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Stichwahlen. \ 


Die Reſultate der Stichwahlen find nun jämmt- ı 
lich belanat und Ihr hervorſtechendes Merkmal ſt das 
Wablglück der deutſchfrriſtunigen Partei. Bel den 
Stich wahlen haben gewonnen die Deutſchfrelſtanigen 
36, die Sozlaldemolr ten 15, die Nationalliberalen 
15, tie Deutſchkonſervatlvin 12, die Vollspartetl 5, 
das Zentrum 5, die Frelkonſervativen 3, die Welfen 
5, die Elſaß⸗Lothringer 1 urd die Dänen I Mon- | 
dat. Demnach ſtellt ſich die Stärke der Parteien im 
neuen Riichstage folgendermaßen: Zentrum mit Wel 
fen 108, Deutſchlonſervativ- 76, Deutſchfrelſtnnige 
66, Nationalliberale 55, Freikonſervative 28, So⸗ 
naldemokralen 24, Polen 16, Eſſaß-Lothringer 15, 
Volfspartel 7, Dänen 1. Es haben dewnach bis 
jegt gegen ihren Beſtand in der vergangenen Reichs ⸗ 
tagsſeſſton gewonnen: Die Deutjchfonfervattven 13, 
die Freikonſenvatloen 4, die Natſonalllberalen 11, 
die Sozialdemokraten 11. D. gen haben vrrloren: 
Die Deutſchfreiſtnnigen 39, die Polen 2, die Volks⸗ 
partei 2, des Zentzum (mit Welfen) iſt in derſelben 
Stärke verblieben. 
Zahl der Nachwahlen fein, da nuc folgende Abge- 
ordnete doppelt gewählt ff: Braun (in Sagan und 
Dobel), Rickert (Danzig und Brar denburg), Haſen⸗ 
clever (Berlin und Bristau), Blog (Greiz und Braun 
ſchweig), endlich E. Richter (Berlin und Hager), alſo 
2 Sozitaldemolraten und 3 Deutſchfreiſinnige Die 
Nachwahlen finden ſtatt in Berlin (2) Braunſchweig, 


* N 
* 

Elmsborn, 18. November. Amtliches Er⸗ 
gebniß der Slichwahl im 6 ſchleewig - holſtelniſchen 
Wahlkreiſt. Gewählt Seminarlehrer Halten, dfrelſe, 
mit 9303 Stemmen. Prof Sagen, nallib., erhielt 


8333 St. 
Deutrbinub | 

Berlin, 18. November. Die Stadt Elbing 
bildete am 16. d. M. den Schauplatz eines eraflen | 
Krawalle, der durch den Zwieſpalt im dortigen kon⸗ 
ferpasiven Lager hervorgerufen war. Die in Elblng 
erſcheinende „Altpreuß. Zig.“ berichtet über die be⸗ 
dautrlichen Vorgänge wle folgt: 

Der langjährige Borfipende des hleſigen konſer⸗ 
vatiben Bereins, Herr Ernſt Wernlch, empört über 
die ihm ale Vorſitzenden duch das eigenmächtige Vor 
gehen einzelner Vorſtandsmitglieder bei der Kandida⸗ 
ten Nomintcung wiberfahrene Zurückſetzung hatte den 
Vorſiß niedergelegt. As feine Stille war der be. 
berige ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Schuhmachtr⸗ 
meiſter Albeecht, getreten und jo ſtanden ſich denn jeit 
Mitte September zwei konſervatlve Fraktſonen gegen 
über, die ſich während der ganzen Wahlzeit aufs Er 
bitterſte bekämpften und a feludrten, ja ſogar jede für 
fi einen eigenen konfelvatloen Kandidaten für bie 
Riichstagewahl auſſtellten. Als vor einigen Tagen 
mit der vollzogenen Stichwahl der Wahlkampf fein 
Ende erreicht hatte, rüſtete ſich der konſervative Vir ⸗ 
ein, um die ſtatutenmüßige Neuwahl des Vorſtandes 
vorzunehmen und wurde zu dieſem Zwecke tine Ge⸗ 


ntralverſammlung auf gef:ra (Sonntag) Nachmittage 
3 Uhr im Vereinsgarten anberaumt. Bertiis am 
Sonnabend jedoch halte der bisher ge Vorſtand den 
Beſchluß gefaßt, Herrn Wernich und den Redakteur 
des hieſigen konſtrvallven Blattes, Herrn Salatowjfi, 
aus dem Bertin aut zuſtoßen, welcher Beſchluß dem 
Eiſtgenannten durch den Geritövolgieher zugeſtellt 
wurde. Es war voraus zuſehen, daß jene General. 
verſammlung einen überaus ſtürmiſchen Verlauf neh⸗ 
men würde, da Herr Weruich gerade unter den ble⸗ 
ſigen Konſeivatlven einen bedtuttudin Anhang beſitzt. 
Die ſtärülſche Sicherhellsbehörde ſah auch dirſen Fall 
vor, indem fie nicht nur ein ſtarkts Kontingent von 
Polizelmannſchaften nach dem Berfammlungsorte be- 
orderte, ſondern auch und zwar bereits am Tage vor ⸗ 
ber von dem ieſigen Garniſons Kommando eine Ber- 
ſärkung der Militä wache erbat. 

Bald nach 3 Uhr Nachmittags wurde geſtern 
die Berſammlung eröffnet. Dieſelbe verlief anfangs 
ohne weitere Störung, erſt als das Wablreſultat (die 
Wahl wurde durch Stimmpettel vollzogen) verkündet 
werden ſollte, nahm der Skandal feinen Anfang. 
Von den abgegebenen Stimmen waren ca. 500 auf 
den Hauptmann a. D. Plaß und einige 230 Stim 
men auf Herrn Emft Wernich gefallen. Dieſes 
Wahlergebniß ift um jo auffallender, ale, wie bereits 
erwähnt, Herr Wernich vewiefenermaßen dit üerwie⸗ 
gende Mehrheit der Mitglieder des konſeroativen Ver⸗ 
eins auf ſeiner Selte hat. Wenn ſich indeß beſtäti⸗ 
gen ſolltt, was uns von verſchledener Seite als ver ⸗ 


Sehr gering wird diesmal die . 


zendttachement in Stärke von 18 Mann durch einen mehr durch die bezüglichen Beſtimmungen feſigeſtellt, 


und forderte dit Mnge auf, unverzüglich auseinander- kraft ſo wichtigen Einjährig F eilligen- Elurichtung 


gola am Kongo is Berlin eingetroffen. Im Laufe ganzen Küſte den Markt in Pulver, und erflaum- 


—— 


Mittwoch, den 19. November 1884. 


Anklang und vedräugen die ſogenannten A ıtieles d 
Paris. f 

Ein neuer deutſcher Ir duſtriezwelg hat frit 
einem Jabre dim amerikaniſchen Import von mit 
Papier und Blech verzierten Holzkofftrn den Rang 
ſtreltig gemacht; es iſt unglaublich, welche Mengen 
don ditſem Artikel bier Abſatz finden. Durch An 
weiſungen und Drängen der Hamburger Exporteure 
ind denn unſe te Fabrikauten endlich dabin gelangt, 
oleſe bislaug von Newyork gelieferten Artikel vollkom⸗ 
men konkurrenzfähig auf den afrikaniſchen Markt zu 
bringen. Auch Glaswaaren (Karaffen und Gläſer it.), 
ſowie ſächſiſches Steinzeug werden in immer größeren 
Mengen von Dentſchland aus bezogen. 

Das Intereſſe des deutſchen Handels ſtand es in 
Afrika iſt noch immer im Steigen begriffen, wie dle 
vielen Anfragen von Fabrikanten über Auskanft nur 
zu gut bezeugen. Daſſelbe iſt auch vollkommen be⸗ 
rechtigt, da die Ausſichten auf immer weitere Erſchlie⸗ 
fung des ſchwarzen Kontinents gegenwärtig die denk ⸗ 
bar günſiigſten find. 

— Wie der Pariſer Korreſpondent der „Ti⸗ 
mes“ erfahren baben will, wäre Drutichland zuer ſt 
von allen europälſchen Mächten über ſein Verhalten 
gegevüber der geplanten Pariſer Weltausſtellang von 
1889 befragt worder. Deutſchland ſoll mit dem 
„Entgegenkommen, welches ts in der letzten Zeit 
Fra kceich gezenüber in ſyſtematiſcher Weiſe an den 
Tag legte“, nicht allein ſofort feine Zuſtimmung e 
theilt, ſondern auch bei den ihm befreundeten Mächt 
in demſelben Sinne gewirkt haben. } Er 

— Im „Hansen, Cour.“ finden wir tine von 
gut unterriteter Seite ſtammende Korreſpondenz aus 
Braunſchweltz, ter wir ein ge Mltibellu gen ent ; 
nehmen. 7 i 2 

Die Meldung von dem angeblich unmitteld er 
bevorfiehenden Abſchluß einer Milltärfondention erlla t 
der Berfaſſer für irrig. „Der Kalſer bat die Zulage 
ertheilt, die militäriſchen Reſervatrechte dis He zogs 
„prooiſoriſch“ ſelbſt auszuüben; jo lange der Kale 
aber Namens des braunſchweigiſchen Herzogs, den noch 
Nie nand kennt, die Kontingente herrlichkei. ausübt, 
felt es für ihn als den Vertreter des Reiches an 
einem Miifontrabenten. Der Kalſer könnte ja nur 
mit ſich ji6f pak.iren. Dirſe Frage hangt alſo mit 
der endlichen Geſtaltung dir Regterungs folge mehr 
oder weniger untrennbar zuſammen, und es iſt nicht 
abzuſthen, warum und wir eine Aenderung in milt- 
tärtſcher Beziehung eintreten ſollte, ehe der dem Re⸗ 
gen ſchaſtsrath gesetzte Jahrestermin abgelaufen und 
damit die neue Regelung der Reigentſchaft elug' treten 
ſein wird. Jadeſſen darf uta überſehen werden, dag 
irzwiſchen militärtſche Rückſichten hervortreten könnten,. 
welche augenblickliche Eat cheidur gen wünſchens werter 


bürgt mitgethellt wird, daß man nämlich Knechte und den ergliſchen Kongo-Konferenzmſtgliedern zur Ver 
Arkeiter aus vielen umliegenden Ortschaften mit Mit- fügen; zu ſtellen. 
glievelarten auegrrüſtet und zur Wahl in die Gene. — Die in der Piiſſe über eine Abänderurg 
ralberſammlung lommandirt habe, dann findet nicht per Einjährig-Frelwilllgen⸗Elnrlch⸗ 
aur das auffallende Wablreſultat, ſondern auch der ant verlautbarten Angaben And unrichtig. Abge⸗ 
folgende Skandal ſeine glaubwürdige Erklärung. ſehtu davon, daß in der Armerleitung nicht dle Ab⸗ 
Als eben der Vorſitzerde Herrn Hauptmann ſicht biſteht, die Dienſtzelt zu verlängern, find auch 
Plaß ale ben neu gewählten Vorſtzenden des Fonfer- die bezüglichen, von den Truppenthellen eingeforderten 
vattoen Vereins proklamtren wollte, erdod ſich ein Gutachten noch nicht beim Kiiige miniſterlum einge 
furchtbarer Tumult, unaufhörlich wurden Hochrufe auf gangen. Es wird alſo noch eine geraume Zeit ver 
Wernich avegebracht, jo daß kein Menſch mehr zu gehen, bis man über die ins Auge gefaßten Ver⸗ 
Worte kommen konnte und ſich der überwachende Bo- | änderungen ſchlüſſig geworden If, Die Beränderun- 
!gelbenmte, um dim Lärm ein Ende zu machen, ge- gen beziehen ſich auf eine grün dlichere und einhell 
nöthigt fa, die Vaſammlurg für aufgelöſt zu erklä- lichter Ausbildung, als bisher. Auf welche Weiſe 
ren. Damit wurde der Skandal aber nur noch grö ieſelbe zu erreichen If, wird erſt nach Prüfung der 
her und Niemand machte Miene, den Saal zu ver- eingeforderten Berichte feſtg⸗ſtzt werden. Auf alle 
laſſen. Nun krſchiin die in Bereltſchaft gehaltene Fälle ſoll dahin giſtrebt werden, daß bei den einge ⸗ 
Poltzeimannſchaſt, welche indeß, da le in richtiger ſtellten Einjährigen nur die militäriſche Beanlagung 
Beurthellung der Situation nicht zum Atußerſten und Tüchtigkett maßgeberd ſein darf, daß demnach 
ſchrelten konnte, nicht im Stande war, die aufge- die Truppentheile — ohne Rückſicht auf die ſozialt 
regte Menge zu beruhigen und zum Fortgehen zu be. Sti llang der Einjährigen — ſich allein mit der mi⸗ 
gen. lä t chen Ausbildung zu biſaſſen haben, während die 
Juzwiſchen war aber die Wache benachrichtigt | Prüfung dir ſozalin Ver hältniſſe für die Beförde⸗ 
worden und wenige Minuten ſpäter rückte unter der ru⸗g zu Reſerve. Ofſtzieren lediglich den Bezirke kom 
Führung des Litutenart Hering das konſigsirte Ula |manzos obliegt. Das iſt zwar nichts Neues, vlel⸗ 


hinteren Eir gang in das Lokal, räumte zutrſt den indeſſen wird dagegen leider inſofern gefehlt, als man 
Saal und rückte dann vor die Thüre dis Reſtau⸗ ſich durch die bürgerliche Lebeneſtellung ſchon bet din 
rants auf die Straße. Hier hakte ſich unterdiſſen Truppentheilen beein fluſſen läßt, weiche Individuen 
ein ſörmliches Gefecht zwiſchen den ſeindlichen Par- für Reſerve Oſſtziere ta Ansſſcht genommen werden 
teten entaſckelt; dt: Tauſend Menſchen ſtanden dicht ſollen Danach pflegt ſich dann die Ausbildung zu 
gedrängt in den zum Vtreinsgarten führenden Straßen. richten. Daß dbierdurch Uagtrechtigkeiten en tſtehen, 
Der Offtster ließ ſeine Mannſchaften fofort artriten die mit dem Zreck der für unſere nationale Wehr⸗ 


zugehen und bie Strafen zu räumen. Als Antwort unvereinbar And, und daß dadurch die Gewinnung 
bereuf wurden Steine gegen das Militär geworfen |gerfgwter Elemente an Reſervr Offizieren in Frage 
und auch Lieutenant Hering wurde von einem Steine, geſtellt werden kann, liegt auf der Hand. — Im 
oder wie von ar derer Sete erzählt wird, von einer Verfolg der Belannimagung vom 29, April d. J. 
Flaſche an den Kopf getroffen. Nun galt es kurzen | lab zur Ausflug von Zesgeiffen über die wiſſen 
Prozeß. Dee Oſſtzier Inf blank ziehen und auf die ſchaſtliche Beſäh gung für den eln j urig freiwilligen 
wit erſpenſtige Menge endauen. Die zum fel ende Milltärdienſt folgende Lehranftalten im Köntgreich 
Szene jpoitet jerer Beſchreikung. Es war luswiſchen Preußen noch na täglich als berechtigt bekannt ge⸗ 
vollſtändig dunkel geworden (n der achten Stunde geben: die Cyamaſten zu Wehlau und Wuübelms⸗ 
Abende). Aus den dem Vereine garten zunächſt lie⸗ hafen, das Friedrich Wiltz Imo Gyn ſlum zu Köln, 
genden Straßen, dir Kriuz, Holz- und Vorberg⸗ die Klingerichule zu Frankfurt a. M., die Ober⸗ 
firoße, flathete ſchreiend und ſchimpfend der dichtge R alſchule zu Wiee baden; bet dieſen iſt der ein jäh 
drärgte Menſcher knävel zuck, Schutz ſu chend vor igt erfolgreiche Beſuch der 2. Klaſſe zur Darlegung 
den gefährlich blizenden Pallaſchen der vorwärts drän - der w ſſenſchaſtlichen Befähigung erſorderlich. Ale 
genden Soldaten. Etwa 50 Menſchen verſuchten in Lehrar ſtalten, bei welchen der ein jährige erfolgreiche 
das nahe Theater einzudringen, in welchem die Vor ⸗ 8 dir 1. Kloſſe erforderlich iſt, find bezeichnet: 
ſtellung gerade begonnen hattet; zum Glücke gelang das Progymnaſtum zu Nienburg und die Adlerfiyit- 
ts aber noch zur rechten Zeit die Tzüren zu ſchließen, ſchule zu Frankfurt a. M, fowie das Real Progyn⸗ 
denn wenn der aufgeregte Menſchen hauſen in feiner |naflum zu Nienburg. Bei felgender Lehranſtalt {N 
dae Bft hen der Ent laſſangep üfung zur Darlegung 


Argſt in den Zuſchauerraum eingedrungen wäre, war 
das Schlimmſte zu gerärtigen. Gegen 8 Uhr war der wiſſenſchaftlicen Biſählgung erforderlich: die Wil⸗erſcheinen ließen. Jrdenfalls aber wird hier 
die Rude wieder hergeſtellt, nur einzelne Patrouillen helmsſchule zu Legutp. nirgends eine Diele ztrung dis braun ſchweig 


ſchem Juſar tere Regiments in Metz vor Ao⸗ 
lauf des dem Regentſchafts⸗ Rath vorgeſehen a 
Jahres erwartet, ſo gern die Rückkehr des Regiments 
auch ia allen Kriiſen geſehen würde.“ Ferner tit 
dir Korreſpondent einem in Braunſchweig verbreiteten 
Gerüchte entgegen, dem zu Folge der Leibkammerdie⸗ 
ner H. des verſtorbenen Herzogs ein ſpättres Teſta⸗ 
ment deſſelben „forterkamotirt“ babe; das Gerücht 
behauptet ſogar, H jet ſchon feſigenommen und boch⸗ 
angeſehene Perſonen, die in der Umgebung des Her⸗ 
zogs während der letzten Stunden in Sibyllenott ge⸗ 
weſen hätten ſich zu Ausſagen wider H. erboten. 
Dieſes Gnücht, welches anſcheinend nur dem Um- 
Rande feine Entſtehung verdankt, daß man im Lan t 
nach einer Erklärurg für die fo ſchmerzlich empſun⸗ 
dene Nichiberückſichtigung von Stadt und Land in 
dem vorhandenen Teſlament ſucht, erklärt er für un 
wahr, „Ein anderes Teſtament iſt nicht vorhanden 
und nicht vorhanden giwiſen. Das Teſtament, wel⸗ 
ches der Herzog ziemlich ein Johr zurück zelegt hatte, 
ehe er ee dem Gericht übergeben, gleicht einem vor⸗ 
läufigen Entwurfe, der nur die dem Teſtator periön- 
lich zumtiſt am Herzin liegenden Purke umfaßte, und 
ſpatere pröglfere Verlautbarungen, wie die Aufnahme 
von Zujapbeftimmungen nicht ausſchloß. Zu lite. 
ren iſt es indrſſen (aus welchem Grunde, if nicht zu 
trrathen) nicht gekommen. Nicht undenkbar, daß ber 
Herzog an der Zuloſſang dee Herzogs von Cumber⸗ 
tand auf den Thron leinen Zweifel gehabt bätle. 
Dann würden ja allerdings eine Reihe von Frazen, 
die jetzt viel Staub aufwirbeln, gegenflautslos gtwor ⸗ 
ten ſein.“ . 

— Die Ablehnung des Windiporfijcen Autta - 
ges durch den Bundterath veranlaßt die „Germanſa“ 
zu folgenden Bemerkungen: 


marſchirten in den ſoeben mit Waffengewalt geſäu ⸗ 
berten Straßen auf und ab, an einzelnen Stellen 
zeugten große Blutlachen von der Hitze des Kampfes 
und der Schwere der dabei vorgekommenen Ver 
wurtungen. Eine Anzahl der am ſchwerſten Ver⸗ 
wun deten iſt ſofort nach dem Lazareth g ſchafft 
wor den. 

Von Verhaftungen auf der Stelle hat man in 
Anbetracht der großen Erregung des Volks haufens, 
von diſſen Gewaltthätigkeit das Acußerſtt zu erwarten 
war, ganz abgeſehen, indeß iſt eine große Zahl der 
Haupitumultun ten erkannt und werden dieſelbden der 
Anklage des Landesſritdenebruchs nicht entgehen. Das 
Gefängniß hätte auch die zu Inhaſtirenden gar nicht 
zu faſſen vermocht Nur eln Einziger, welcher gerade 
im Begriff war, einen kopfgroßen ſchweren Stein ge- 
gen die Angreifer zu ſchleudern, wurde noch rechtzeitig 
don nerriger Fauft abgefaßt und in ſicheres Gewahr⸗ 
ſam gebracht. Später als die Ruhe ſchon vollkom · 
men wieder hergeſlallt war, wurde ein Manenunter- 
offigter in der Herrenſtraße von einer Anzahl Erze 
denten hinterrücks angefallen und nur darurch, daß 
der Mann ſofort auf das Energiſchſte von feiner Waffe 
Gebrauch machte und den Angreifen nicht umerheb- 
liche Verwundungen belbrachte, gelarg te ihm, die⸗ 
ſelben zurückzujagen. 


— Einen bemerkenswenhen Beleg dafür, wie 
umſichtig und betrie ſam der deut ſche Handel 
auch in dem Gebitt der franzöſſſchen Kolonie Ga⸗ 
boon durch dae Haus Wörmann orgamſict und 
geleitet worden iſt, gewährt der von dem deutſchen 
Konſvlat daſeltſt für das Jahr 1883 erflattıte Ge⸗ 
ſchäftebrricht. Aus demſelben iſt zu erſthen, einen 
wie regen Aufſchwung der deutſche Cxporthaudel da 
ſelbſt, namentlich ſeit Eröffnung tiner direkten Dampfer 
linie zwiſchen Hamburg und jener Küſte, genommen 
dat. Die Wörmann'ſchen Schiffe (43 an der Z hl) 
verſorgen jene Biſtzungen ſeit lä⸗gerer Zeit mt allen 
Arten von Lebensbedarf, und laden auf der Rückreiſe 
nach Hambeig über Havre Elfendiin, Gammieluftikum, 
Palwöl, Palmkerne, Eben- und Rothbolz. Der An 
theil, den die franzöſtſche Haadele flagge und Kauf 
fahrhi an dem Geſchaͤft mit zen Stämmen am Ga⸗ 
door fluß nimmt, iſt verſchwindend klein dagegen zu 
nennen; kaufmänniſch haben die Deutſchen hier Po⸗ 
fittonen gewonnen, die ihnen jetzt, wo fie ganz in ber 
Nach barſchaft ihre eigenen Stützpunfte finden, zur 
weiteren Aue breltung urd Stärkung des deutſchen 
Elements nur fürterlih ſein könen. Zu den Er- 
z ugniſſen der deutſchen Jaduſtele, die ſich immer mehr 
in den dortigen Markt einführen und bereits den Ne⸗ 
gern unentbehrliche, wirl begehrte und beliebte Tauſch⸗ 

— Die beiden niederländiſchen Delegirten zu der art kel bilden, gehören namenllich ſächſtſche und rhei⸗ 
Kongo-Korferenz. Mr. ve Bloeme, Agent prineipal niſche bedruckte vothe Kattune und andert Baumwol⸗ 
de ſa nouvelle société afrienine ne&erlandaise leawaaten; ferger konfurrtren grobe und feine Eiſen⸗ 
au Congo et à Angola, und deſſen Begleiter Se- (Hager) und Meſſiagwaaren vollſtändig mit den eng- 
nalor Müller find heute Vormittag direkt aus An lichte. Seit Jahren beherrſcht Drutſchland am der 


tes heutigen Tages wird einer der erſten und bekann liche Mengen gehen davon mit jedem Schiffe von 
teften Juri ſten Londons, der engliſche Krononwalt Sir Hamburg und Biemen ab; auch Berliner Ar kel, 
Travers Twiß aus London Kir eintteffen, um ſich Koufekllone waaren, Lempen ec. finden la mer mehr 


Pe ae Ya 
„Die Ablehn 


regeln nicht gemildert werden. 


ſchwerden fordert. 


ſchloſſen werden ſollten. 


5 mittelſt friedlicher Reſolutionen fordern. 


nuoihwendig fein würden. 
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ung des erſten Antrages wird in 
der kathollſchen Bevölkerung naturgemäß eine tiefe 
Berbüiterung hervorrufen. Indem man dieſts, von 
allen Parteien verurtheilte „exorbitant Aue nahme⸗ 
Geſitz auch erner noch aufrecht erhält, ſtellt man die 
Katholiken, gegen welche ſich daſſelbe richtet, noch hla⸗ 
ter die Soztaldemokraten, da, wie ſchon oft nachge⸗ 
wleſen wurde, die Sonzialiſtengeſetze viel milder find 
und eine Landesausweiſung überhaupt nicht zulaſſen. 
Wenn man von Gründen der Gerechtigkeit und Bil⸗ 
ligkeit abfi ht, fo hätten doch ſchon Gründe polltiſcher 
Natur für die Annahme dieſes Antrages beſtimmend 
ſein ſollen. Der Bundesrath ſtellt ſich hierbei der 
überwältigenden Majorität des Reichs tags ſchon vor 
Eröffnung deſſelben entgegen und die Reichsreglerung 
verſtimmt ohne Grund tine ſehr große Anzahl von 
Abgeordneten, auf deren Mitwirkung fie bei allen 
ihren Vorlagen nicht wird verzichten können. Dem 
neu zuſammentretenden Reichstag iſt durch dieſe Ab ⸗ 
lehnung der Stempel des Kulturkampfes aufgedrückt 
und das katholiſche Volk wird ſich dann ſſcherlich in 
lebhafter Uebereinſtimmung mlt ſeinen eben erwählten 
Vertretern befinden, wenn dieſe der Schroffheit der 
Reichs Regierung unerbittliche Eutſchledenhelt in allen 
jenen Dingen entgegenſetzen, die den Steuerzahler neu 
belaſten ſollen. Oel in die ſchmerzlichen Wunden, 
welche der bundesräthliche Beſchluß den Katholiken 
auf's Neue geſchlagen, kaun man die Annahme des 
Lehrlings paragraphen nicht nennen, wiewohl wir dle⸗ 
ſelbe freudig brgrüßen, denn das Hefernicdrigende Joch 
des Kulturkampfes kann durch wirthſchaftliche Maß⸗ 
Wir bedauern daher 
die Ablehnung dis Antrages Windthorſt auf das Leb⸗ 
hafteſte, nicht nur wegen der Kirche, ſondern auch 
wegen dis Staates, da hierdurch die Herzen von 16 
Millionen treueſter Staatsbürger, die jo gern bereit 
find, alle Maßregeln zu fördern und zu unterſtützen, 
die dem Lande zum Heile dienen, neuerdings wieder 
zurückgeſtoßen werden.“ 

Die durch die Wahlen geſchafftne parlamenta- 
riſche Situation könnte nicht ſchärfer charakteriſirt wer · 
ben, als durch die obigen Drohungen dis ultramon⸗ 
tanen Organs, in welchen das ganze Bewußtſein 
einer ausſchlaggebenden Stellung der Zeutrume parti 
zum Ausdruckt kommt. 

— In einer Unterhausſitzung le, ter Woche la ⸗ 
men auch die agrariſchen Bewegungen auf der Inſel 
Skye wiederum zur Sprache. Es wurde elne Reſo⸗ 
lutton angenommen, welche nicht nur Wahrung der 
ſtaatlichen Autorität den Kleinbauern gegemüber, jon- 
dern in erſter Linie Abhülfe ihrer berechtigten Be⸗ 
Sir W. Harcourt, der Staats⸗ 
felretär des Innern, hatte ſich vorher zu Gunſten der 
Reſolution geäußert, insbeſondere aber an die Grund⸗ 
bersen appellirt, daß ſie in edelherzige Erwägung zle⸗ 


ben möchten, was zur Heilung der Wunden gethan 


werben köunte, die in ihrem eigenen Intereſſe ge⸗ 
Der Miniſter ſagte hierbei 
die Mitwirkung der Regierung zu, die von der Nolh⸗ 
wendigkeit überzeugt ſei, ſich unverzüglich mit der 
Frage zu beſchäftigen und ſolche Geſetze zu ſchaffen, 
die zur Beſeitigung der jetzt herrſchen den, von Jider⸗ 
mann beklagten Unzufriedenheit führen dürften. Die 
agrariſche Bewegung hat ſich inzwiſchen auch vach 
Theſhire verbreitet, wo die Pächter elne weſentliche 
Ermäßigung des Pachtiinſes, zunächſt allerdings noch 
Man ſicht, 
die Bewegung, welche im keltiſchen Wellen von 
Schottland begonnen, zieht ſich nunmehr nach Ge⸗ 
genden, welche ebenfalls eine keltiſche oder wenigſtens 
mit Kelten ſtark vermiſchte Bevölkerung haben, aljo 
1 in nationalen Beziehungen zu Irland 
then. 


Ausland. 


Paris, 17. November. Man glaubte bereits, 
bezüglich des Berichtes der Tonkinkommiſſion wären 
neut Schwierigkeiten entſtanden, als der Referent der 
Kommiſſion Leroy gegen 5 Uhr auf der Tribüne er- 
Sohlen, um ſeinen Bericht zu deponiren, worauf er 
durch allgemeinen Zuruf zum Vorleſen veranlaßt wurde. 
Der Bericht enthält, wie gemeldet, eine ausführliche 
Darftellang der Entſtehung und des Verlaufes der 
Tonkin-Angelegenheit und ſodann den Nachweis, daß 
die Öffentliche Meinung entſcheldende Maßregeln ver⸗ 
lange, daß die Kammern ſtets die Regierung aufge- 
fordert hätten, der Ehre und den Rechten Frankreichs 
cnergiſch Achtung zu verſchaffen, und daß fie dee halb 
auch jetzt die verlangten vierzehn Millionen Francs 
für das Marine - und eine Milllon Francs für das 
Kriegsminiſterium votlren würden, und daß demnach 
für das erſie Semeſter 1885 etwa vierzig Millionen 
Die Komwiſſton habe auch 
die vom Kriege miniſter vorgeſchlagene Bildung eints 
zweilen Regimentes dee Fremdenlegion und eines vier- 
ven Tunko⸗Regimentes gutgeheißen. Ueber die Unter- 
handlungen mit China, ſowle über die Ausſichten auf 
eine friedliche Beilegung des Konfliktes enthält der 
Bericht kein Wort. 

Die Rechte und die äußerſte Linke unterbrach 
den Vorleſer häufig mit höhniſchem Gelächter und 


mit Zuufena, namentlich bei der Phraſe, daß die 
Kaommiſſion die Regierung ein lade, alle nölhigen Maß 
regeln zu treffen, um aus den Hülfsmitteln Tonkins 


Nutzen zu ziehen. Der Referent ſchloß mit der Mit⸗ 
theilung, daß zahlreiche Belege, wilche dem Berichte 
Mnzugefügt wären, noch im Drucke ſeien und vor 
elaigen Tagen ſich nicht in den Händen der Deputir- 


ten beſinden könnten. 


Darauf begann die Debatte über die Beſtim⸗ 


mung des Tages, am welchem die Dis kuſſion über die 


Tonkinvorlage im Plenum flattfirden ſoll. Clemen⸗ 
com beantragte, den Tag beute noch nicht zu beſtim⸗ 
men, da die Kammer erſt den Bericht und die Be ⸗ 
lege prüfen müſſe. Die Mintfteriellen beantragten da⸗ 

die Feſtſeung der Verhandlungen auf nächſten 


Montag, worüber am heftiger Wortwechſel zwischen 
Jules Jerry und Clemenccau ſlattfand. 


Die Abſtim⸗ 


mung über den Antrag des Letzteren ergab 201 
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Stimmen dafür, 288 dagegen. Die miniferielle 
Mehrheit betrug alſo 87 Stimmen. Die Diekuſſton 
wurde darauf auf Montag feſtgeſetzt. 


London, 15. November. In der vorgeſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes, in welcher die nachträglichen 
Geldforderungen für die Nilexpeditton und 
die Truppenſendung nach Südafrika 
bewilligt wurden, ſuchte Lord Hartington die Wahl 
des Nilweges nach Khartum an Stelle der kürzeren 
Straße von malte nach Berber zu rechtfertigen. Er 
wußte indeſſen nur anzuführen, daß der letzt re Weg 
ſich wohl in Feiedens zelten, aber auch da nur ſeiner 
Kürze halber, empfehlen würde; in Kriege zeiten, wie 
die gegenwärtigen, würde es ſihr ſchwer ſein, eine 
größere Truppenmaſſe glücklich durch die Wüſte zu 
brisgen. Die Beſatzung von Suakin aber habe ge- 
nug mit ihren nächſten Feinden zu thun und könne 
nicht daran denken, nach Berber vorzuſtoßen. In der 
That eine etwas brüchige Deduktlon. 

Die Variationen über den angeblichen 
Untergang Gordon's fangen an, ſich an 
Abenteuerlichkeiten gegenſeitig zu überbieten und da⸗ 
durch die Glaubwürdigkeit des ganzen Girüchtes 
vollends zu beeinträchtigen. Der neueſte Bericht, von 
tisem egpptifchen Paſcha in Karo dem Korreſponden⸗ 
ten des „Standard“ überbracht, lautet: „General 
Gordon war, zum Aeußerſten getrieben, mit ungefähr 
2000 Mann ausgerückt, und unweit Shendy kam es 
zu einer ermfllihen Schlacht. Er wurde beflegt und 
als Gefangener nach Khartum zurückgebracht. Dort 
gelang es ihm, die von ihm gelegten Minen abzu 
feuern, und die Erploflon tödtete ihn felber und viele 
Feinde und legte auch einen großen Theil der Mauern 
von Khartum in Trümmer. Die Entſtehung falſcher 
Gerüchte gerade im Sudan erklärt ſich aus der pri- 
millven Weit, in welcher dort die Verbreitung von 
Nachrichten ſich vollzieht. Ein Mann erſcheint auf 
einem erhöhten Terrain und ſignallſtrt ſeine Anweſen 
heit durch mehrere gellende Pfiffe. Dieſer Mann hat 
die Aufgabe, eine Nachricht weiter zu verbreiten. Auf 
ſein Signal erſcheinen mehrere Individuen aus ver- 
ſchiedenen Richtungen, welche dle erhaltene Nachricht 
in derſelben Weiſe fortzupflanzen haben. Man kann 
ſich leicht denken, welchen Mißverſtändniſſen, Ueber 
treibungen und phantaſtevollen Ausmalungen tine 
Neuigkeit auf der Weiterverbreitung durch einen ſol⸗ 
chen lebenden Telegraphen ausgeſetzt iſt. Nicht ſelten 
wurde auch konſtatirt, daß eine falſche Meldung aus 
taktiſchen und politiſchen Gründen abſichllich in Zir- 
kulation geſetzt wurde. Eine andere Art, auf welche 
Europa zur Kenntniß der Vorgänge im Inner Sudan 
gelangt, iſt die binkende Botenpoſt. Daß dieſe häu 
fig unverläßlich iſt, haben wir wiederholt erfahren. 
Endlich ſoll es nicht verſchwiegen werden, daß Hiobs⸗ 
poſten zumtiſt auf franzöſiſche Quellen zurückzuführen 
find, während ardererſelts die engliſchen Behörden mit 
Vorliebe dem Vertuſchungeſyſtem huldigen. Diet vor⸗ 
aus geſchickt, mag man aber zugeben, daß die Lage 
im Sudan ſich jedenfalls verſchlimmert zu haben 
ſchrint. Je näher der Termin fü den Aufbruch der 
engliſchen Expedition heranrückt, deſto gewaltigere An- 
ſtreugungen ſcheinen im mahdiſtiſchen Lager gemacht 
zu werden, um Lord Wolſeley, wenn möglich, das 
Loos Hicks Paſchas zu bereiten. Man weiß es im 
engüſchen Generalftabe ſebr gut, obgleich man 18 nicht 
eingeſteben will, daß zwiſchen den Sudan und Tri- 
polis Botſchaften hin- und hergehen, daß zahlreiche 
Karawanen durch die lydiſche Wüſte den Aufiländi- 
ſchen alles Nöthige zuführen und daß der Mahdi 
eine erhöhte Wachſamkeit gegen engliſche und egyp⸗ 
iſche Emiſſäre angeordnet hat. Viele Stämme an 
den Greryn Telpolis“, wie die Barku, Sula, Billola 
und Bakerna, ſollen dem Aufflande ſich angeſchloſſen 
haben. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 19. November. 

— Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 18. November. Es iſt kein ſchöner 
Zug, wenn man ſich durch Brodneld zu einer That 
hlareißen laßt, welche mit dem Strafgeſetz nicht in 
Einklang zu bringen iR. Ein derartiger Fall be- 
ſchäftigte heute das Gericht. Der Bäckermeiſter Paul 
Wilh. Heinr. Hoffmann war mit einer Wittwe, 
welche mit ihm in demſelben Hauſe wohnte, in Streit 
gerathen und Leßtert entnahm in Folge deſſen ihre 
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— Bei der königlichen Polizei⸗ ſind ſie unter folgen Umſtänden Vorausbezablung ange⸗ 
ſeit 3. d. M. angemeldet nommen habe. Ohne langes Beſtunen girg die Frau 


; 

Befunden: 1 Faß, enthaltend 1 Zentner chlor- auf ihren in der Näbe ſtehenden Mann zu und = 
ſaures Kall — 1 Stubenſchlüſſel — 5 Schlüſſel thigte denſelben mit heſtigen Reden und Geſlikulatio⸗ 
am Ringe — I Notenheſt, betitelt „Die Ent- nen, troß anfänglichen Widerſpruchs, ſrine Unaus⸗ 
führung aus dem Serail“ — 1 ſchwarzwollene ſprechlichen auszuziehen, die fie mir dann überreichen 
Damenſchürze — 1 großer brauner Hand mit wollte.“ 
weißer Bruſt und Ointerfüßen — 1 Stuben⸗ — Der Bühnen Rauſch von Fräulein Ban 
ſchlüſſel — 1 grauer Damenboa — 1 Packet mit Zandt in der komiſchen Oper zu Paris ruft nach⸗ 
verſchiedenen Bekleitungsſtücken (Weſte, Chemiſetts, ſtihende Reminſscenz wach. In dem Theater zu 
Hemden ic) — 1 Landwehlrpaß für Guſt. Aug. Clermont⸗Ferrard gab man Gounod's „Fauſt und 
Gabbe — 1 kleiner Kindergummiſchuß — 1 der Tenor war in einer — Aufregung, welche jener 
Sack mit Kartoffeln — 1 Selbſiſpuler zu elner dis Fräulein Van Zutt glich. Mit größter Mühe 
Nähmaſchine — 1 Hundeſteuermarke Nr. 1375 konnte ſich der Sänger während der drei erſten Akte 
pro 1884 — 1 Schriſtſtück, enthaltend: Inven- auf der Bühne behaupten. Nun kommt die Duell 
tariſche Beſchrelbung von dem Ch ꝛuſſee Zoll⸗Eta⸗ſiene; Valentin ſetzt ſich in Poftim: aber Fauſt, an⸗ 
bliſſement bei Grapow — I kleines rothes Por- fait den Degen zu ziehen, ruft aus: Ich ſoll mich 
temonnaie mit 5 Pfg. 1 Heiner 8 Ihnen ſchlagen? Niemals!... Sie wollen, 


Kinderpelzkragen — 1 faſt neuer ſchwarzer Herren- daß ich die Geſchichte gut mache? Nun wohl, 
ſilzhut — 10 kleinere Schlüſſel am Ringe — ich hetrathe Marga ethe!“ Man mag ſich nun die 
1 Schlüſſel — 1 ſchwarze Ziege — 1 Myrthen⸗ | Berblüffung und dann die unbändige Heiterkeit des 
kranz (künstlich) — 1 Buch, betitelt „Die Jantz⸗ Publikums vorſtellen. Jatereſſant if, daß der be⸗ 
frau von Orltans“ — 1 goldenes Arn band — treffende Künſtler und „Faust“ -Berbeſſerer gegeng är⸗ 
5 Schlüſſel am Ringe — 1 ſchwarzledern ts Por tig Mliglied der Pariſer komiſchen Oper, alſo jenes 
temonnale mit 50 Pfg. 1 Dienſibuch für Theaters iſt, welchem Fränltin Van Zandt einen jo 
Wilhelmine Neunaß — 30 Stück birkene Tonnen - abenteuerreichen Abend verſchafft hat, der übrigens zu 
bänder 1 goldener Ohrring, in der Mitte nachfolgendem kleinen Scherz Veranlaſſurg gegeben 
ſchwarz melirt — 2 weißleinene Taſchentücher, gez. hat. Zwel ihrer Verehrer treffen ſich einige Tage 
R. M. 3. 12 — 1 ledernes Taſchenbduch mit nach ihrem Rauſch Debüt. „Wie gehts denn Frän⸗ 
Papieren für Hermann Bergemann — 1 chca 11 lein Van Zandt?“ fragt der Eine. „Ihre Bejund- 
Meter langes Tau, mit Halen und Ring ver- heit iſt noch ein wenig ſchwankend,“ lautete die Ant⸗ 
? wort. — 

— (Was eine Geſellſchaft iſt.) Der große 
Mufiker Händel war bei ſeiner rieſigen Lelbes größe ein 
ſtarker Efſer und Trinker. Einſt trat er in ein Lon⸗ 
doner Spelſehaus und verlangte ein Mittageſſen für 
Diet. Er mußte large warten und ward ungedul zig. 
— „Warum kommt das Eſſen nicht?“ fragte er. — 

(recht) — 1 grauer Zwirnhandſchuh (links) und „Wie tragen auf, fo bald die Geſellſchaft lemmt.“ 

1 ſolcher rechts — 1 ſchwarzet Glaceehandſchuh — „Dann,“ ſprach Händel, „bringt das Eſſen pre- 

(richts) — 1 weißes Taſchentuch, gez. A. D 12 tissimo; ich bin die Geſellſchaft.“ 

— 1 ſchwarzer Glactehandſchuh (rechts). | — (Aus dem Gerichte ſaal.) Rechtoanwalt (bei 
Die Verlierer wollen ihr Eigenthumsrecht der Vertheldigung eines Angetlag ten): „Der Herr 
binnen 3 Monaten geltend machen. Staatsanwalt tommt mir vor wie cin Schulknabe, 

Serloren: 1 Hundertmarlſchrin — 1 lederne der mit einem Schneeball ſpielt und aus dleſem durch 

Brieftaſche, enthaltend Briefe, Strafmaadate, Mahn- Auftollen immer neuer Schnecmaſſen allmälig einen 

iettel und eine Poſtanwelſang über 7 Mark — großen Schneemann hervorbringt. Gerade je macht 

1 gelbe Wagenkapſel — 1 Taſcheaduch mit ver- er es mit der Schuld die Asgeklagten. Aus cinem 

ſchiedenen Annoncen — 1 Irinener Plan, gez. winzigen Punkt rollt er cin laminenartiges Verbrechen 

Wilh. Schulz, ge. Lafadie 65 — 1 ſchwarzes auf. Staatsanwalt (repligieend): „Der Herr Ber- 

Bortemonnaie, enthaltend 2 däniſche Kronen und thelviger kommt wie vor wie ein Taſchenſpieler. Wit 

4 Mark deuiſch, ſowle preußiſche Lotterieloofe Nr. ditſer einem Gigenſtand fo lange zwiſchen den F ngern 

33766, 5076, 5764 — 1 Arbeltsbuch für reibt, bis er ganz verschwunden if, je verſch windet 

Elfriede Wegner — 1 ſchwarzwolltner Retzenſchum auch unter den Händen des Heren Berthelbigers all- 

mit brauner Holzkrücke — 1 ſchwarzledernes Por- mälig tie Schuld des Angek agten und es bleibt nichts 

iemonnaie wit 60 Pfg., 1 Billet vom Pommer den iht übrig.“ 
ſchen Sängerbund und 1 ſolches vom Handwerker | Wien, 14. November. (Denkmal für bie 
verein — 1 Portemonnale mit 6 Mark — 1 Ringtheater - Opfer.) Die Friedhof - Kom miſſion des 
Waſchlorb mit Spinat und 1 neue blau- und Grmeinderaifs hat heute beſchloſſen, daß 


ehen. 
Bei der Pferdebahn im Monat Oktober gefunden und 
Efoort aufbewahrt: 1 ſchwarzbaumwollener Regen 
ſchtem — 1 eben folder, innen blau — 1 blaues 
Damenkopftuch — 1 weißes Taſchentuch — 1 
Paar ſchwarzwollene Handſchuhe — 1 Paar eben 
ſolche für Kinder — 1 ſchwarzer Zwirnhandſchuh 


künſtleriſchen Aufolderungen zu entſprechen, die zu 
men, ſowie 100 Hefte verſchledener Geſchichten — Zwicken des Monumenis gewidmete Summe von 
1 roihlederne Brleftaſche mit 4 Frachtdriefen und 15,00u auf 25,000 fl. erhöht werdt. 
anderen Papieren — 1 Sparkaſſenbuch der hle⸗ — Gwiegeſpräch vor der Wahlmne.) Aus 
ſigen Sparlaſſe Nr. 207,577 über 288 Mark dem Koburgiſchen. Bet der Reichstagswahl in 
Einlage. N fragte L. den S.: „Wen haſt Du 
dean gewählt ?“ — „Dort auf dem Zett'l hot er 
Kuunſt und Literatur. gſchtan.“ — „Du Schofknopf, do is ja der, wu n 
Theater für beute. Stadttheater: Schnaps theuer macht!“ — „Na, wenn dos ſu 16, 
„Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der Wartburg.“ do muß mel Zett'l widder raue!“ 
— Das tägliche Einkommen dent 
Vermiſchte Nachrichten. ſcher Bürfem dürfte — jo jagt „Sch. Fbl.“ 
— (Eekimoftauen.) Bet feiner Schilderung der — in der nachfolgend gegebenen Nebeneinandorſtel⸗ 
„deutſchen Norbpolar- Expedition nach Dem Gumber- lung manche irrige Aaſchauung bejeitigen. Es haben 
land-Saude" mittelſt des Schooners „Germania“ im! von deutſchen Fürſten täglich zu verzehren: Der Kb 
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chem die Opfer jetzt begraben ſiad, und daß, um den 


„Globus“ kommt Herr H. Abbes auch auf die Es 
Hmofrauen, vom denen er allerl ! Iuntereſſantes zu er- 
zählen weiß. „Man kaun unter den Eskimofrauen“ 
— ſagt berſelbe — „obgleich Me im A gemeinen 
breite und plumpe Formen haben, doch ſehr wohl 
hübſche und häßliche unterſchelden. Einige zeigten ſo 
gar intelligente und auſprechende Geſichtszüge. Nur 
der allerdings unvermeidliche Thrangeruch wirkt An ⸗ 
fangs abſchreckend. An überzroßer Riis licht it leiden 
die Frauen auch nicht. Sie find ſehr geſprächlg und 


Badwaare von einem amberen Bäcker. Dieſer Bäcker] weulg zurückhaltend gegen Weiße. Uebrigens wollen 
beauftragte die unverehelichte Struenſet mit der Ab- ſſe höflich behandelt jein, denn als ich gelegentlich 
liefcrung der Backwaren an die Wittwe und das auer Frau in lautem und vielleicht etwas rauhem 
Mädchen verſuchte auch dieſen Auftrag auezuführen, Tone eine Beſtellung machte, wiederholte fie meine 
wurde jedoch in jeder Welſe von Hoffmann ſchikantrt.] Worte mehrere Male mit ruhiger und ſanfter Stimme | 
Eines Tagıs fand ſie die Hauethür verſchloſſen, als und fügte dann lachend hiyzu: „So you speak to 
fie das Haus wieder verlaſſen wollte und fie blieb in] ladier“ („So ſpricht man zu Damen !“) Dieſelbe 
Folge deſſen elntge Zeit eingeſperrt, welter vergirg] Frau hörte zufällig, wie ein Mitglied der Expedition 


kein Tag, au welchem H. nicht hinter dem Mädchen den Scholten gegenüber die Befürchtung äußerte, N | Bates bahn einfitom'g 


berjhimpfte und einmal hielt er ſie ſogar durch] Eskimos möchten fih an den ohne Bewachung am 
Drohung mit Schlägen ab, die Backwaren abzutra- | Strande liegenden Sachen vergeelfen. Hlerüder auf⸗ 
gen. Nun wurde von ſeiner Handlungewelſe An⸗ gebracht, ſagte Me mehrmals laut: „Innuits (Selbſt⸗ 
jelge erſtattet und gegen H. Anklage wegen Freibeits⸗ benenmung der Elugebortuen) do not steel!“ urd war 
beraubung und Nöthigung erhoben. Zu feinen Bun ⸗ ſchwer wieder zu beruhigen. Mr. Hall gab bel die- 
ſten konnte bel der heutigen Verhandlung nicht feſt⸗ ſer Gelegenheit die Verſicherung, daß die Eskimos das 
geſtellt werden, daß er es geweſen, welcher die Haus Eggestham der Weißen fleto uaſpekitren und ſich fel- 
thär hinter dem Mädchen verſchloſſen hatie und er- ten heimlich ttwas davon aneignen. Dem Tabacks⸗ 
folgte deshalb ſelne Frelſprechung wegen Freiheit be genuß buldigen die Frauen ebenfo ſtark mie die Män- 
raubung dagegen wurde er wegen Nöthigung zu 30 fer. Für geringe Duanttiäten, die höchſtens einen 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. Werth von 10 oder 20 Pfennig halten, lieferten | 

— Heute, Mittwoch, geht im Stadttheater] ſehr ſauber gearbeitete Stiefel oder Strümpfe aus 
Richard Wagner's „Taanhauſer“ mit Herrn W. wrichen Sethunds- oder Renntbierfellen. Ruch im 
Richter in der Titelrolle in Spme. Herr Schulgraf, Handel zeigten fie große Ehrlichkett. Bet einer Frau 


nig von Balern 11,050 M, der König von Sach⸗ 
ſen 5560 M., der König von Würtemberg 5271 M., 
der Großherzog von Heſſen Darmſtadt 2964 Mark, 
ter Großherzog von Sachſen Weimar 2301 Mark, 
der Großherzog von Oldenburg 1385 Mark. Das 
Heinfte Eintommen hat der Fürſt Reuß älterer Linie, 
welcher nur 294 Mark täglich zu verzehren hat. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stem 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Marburg, 18 November. Zufolge einer P- 
vattepiſche der „Oberheſſiſchen Zeiteng“ iſt auch in 
Montevideo die Choltra ausgebrochen. 

Wien, 18. November. In dem Ehrenbtleivi⸗ 
gungsprozeſſe Schönerer contra „Neu's Wiener Tage⸗ 
blatt“ bejahten die Giſchworenen die Schuldfrage des 
Herausgebers und Chefredakteurs Steps mit 10 ge- 
en 2 Stimmen und die dis verantwortlichen Re⸗ 
Beide Angeklagte wurden 
zu Awöchentlichem Arreſt, ferner zu 60 Galden Kau- 
tlonsverluſt und zur Publizirung des Uethells im 
„Tagblatt“ verurthelt. Das „N W. Tagzbdl.“ hatte 
Herrn v Schönerer, din bekannten Borkämpfer der 
Antiſemiten, in einem Artikel angegriffen und ihm 
vorgeworfen, er habe dem Sohne des früheren Mint- 
ſters Dr. Giskra gegenüber, der ihn wegen elner 
Schmähung ſelnes verſtorbenen Vaters gefordert hatte, 
aus Feigheit Abbitte gelelſtet. 

Konſtautinopel 18. November. Groß fürſt 
Paul Alixandrowitſch If aue Athen eingetroffen und 
war geſtern zum Diner im Yıldizkiosf geladen. Heute 
reift derſelbe nach Odeſſa weiter. 


der von feinem Londoner Gaſtſpiel geſtern zurückge 
kehrt iſt, ſingt den Wolfram von Eſchenbach. Mor⸗ 


gen wird die volkethümliche Vorſtellung: „Ein Som- aus 
mernachtstraum“, welche am Sonnabend das Theater reren Tagen erkundigte 
bis auf den letzten Platz gefüllt hatte, jo daß Hun⸗ erwiderte, ſie habe noch 


derte von Perſonen, welche lein Billet bekommen konn⸗ 
ten, umkehren mußten, wiederholt. 


hatte ich ein Belo kleid von Stehundefellen beſtellt, London, 18. November. Nach einem Tele- 
wie es die Männer tragen, und ihr darauf im Vor- gramm der „Times“ aus Al xandrien vom geſtrlgen 
einige Stücke harten Taback gegeben. Nach meh Tage meldet der Mudir von Dongola telegraphlſch, 
ich mich nach der Arbeit. Sie daß er einen Brief Gordon's vom 4. November er- 
nicht die nsihige Anzahl dalten habe, in welchem Gordon ihm, den Nukir von 
Felle zuſammen. Der Schotte, welcher uns als Dongola, zum Belgadegentral erniunt und hinzufügt, 
Dolmetſcher diente, machte ihr Vorwürfe darüber, daß daß in Khartum Alles gut gehe. 
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